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Chaos und Plünderungen in Belgrad
Lcdreekevsregimeot in Kroatien - Blutige TusaininenstöÜe in ^ Zrain nn«1 Karlsstaät
35 ^ ote unä raklreiclie Verletzte - Heber 20 broatiscbe I l̂ugblattverleiler bingeriektet

5onäerber,cbt nnrerer Xoccerponsientei,

rö. Prrtzbnrg,  S . April . Der slowakische
Gesandte in Belgrad, DrT̂ Licker, ist mit dem
Personal seines Amtes im Kraftwagen, aus
Belgrad kommend, in Pretzburg cingetroffcn.
Der Gesandte und sein Personal standen noch
ganz unter dem Eindruck der überaus hefti¬
gen deutschen Luftangriffe auf die Festung
Belgrad, die sie am Sonntag miterlcbt haben.
Vier deutsche Fliegerwellen hätten die mili¬
tärischen Ziele der Stadt «»geflogen und voll¬
ständig vernichtet. Der Belgrader Hauptbahn¬
hof stand bereits am Sonntagmittag in Hellen
Flammen, ebenso das Gencralstabsgcbäudc
und das Hotel „Persischer König". Das Rund-
funkgcbüude wurde ebenfalls so schwer getrof¬
fen, daß die jugoslawischen Sendungen aus-
satten mutzte». In Belgrad selbst herrschte
nach dem Bombardement ein wildes Chaos.
Alkes flüchtete aus der Stadt . Es kam auch zu
Plünderungen. Ter Flughafen von Semlin
ist gänzlich zerstört.

Nach übereinstimmenden Schilderungen von
kroatischen Flüchtlingen hat sich derTerror
des serbischen Militärs gegen die
kroatische Bevölkerung  seit Beginn
der Kampfhandlungen autzerordentlich ver¬
stärkt. Zu Tausenden sind Anhänger der Na-
tionnUrcatii'cheii Bewegung in den vergange¬
nen Tagen und Nächten als Geiseln festgenom-
mcn worden. Ein Teil der Verhafteten wurde
nach dein Inüern Serbiens und Bosniens ver¬
schleppt, wo sie in Konzentrationslagern unter¬
gebracht sind.

Die Lage hat sich insbesondere in Agram
außerordentlich zugespitzt. Trotz der Tcrror-
magnahmen sind von der Nationalkroatischen
Bewegung Flugblätter verteilt worden, in
denen das kroatische Volk aufgefordert wird,
sich gegen die serbischen Unterdrücker für ein
freies und unabhängiges Kroatien zu erheben.
Ucber 20 FIngzettelverteilcr wurden vom
Kriegsgericht der»Serben zum Tode ver¬
urteilt  und wenige Stunden nach dem Ur¬
teil hiugcrichtet.

In der Bevölkerung herrscht über diese Hin¬
richtungen um so grössere Erregung , als be¬
fürchtet wird, daß weitere Erschießungen fol¬
gen werden. Die kroatischen Behörden stehen
diesem Treiben machtlos gegenüber. Die
Bauernpartei , auf die sich Dr . Matschek  vor
allem stützte, scheint vollständig ausgeschaltet
zu sein. Alles hat sich der Diktatur des serbi¬
schen Militärs zu fügen. Ucber die Politik
Matscheks ist die Entwicklung hinweggegangen.

Die Dinge treiben in Kroatien immer mehr
zur Entscheidung, da nach der MeinuW der
überwiegenden Mehrheit der dortigen Bevöl¬
kerung nur die Lostrennung von Ser¬
bien  erfolgen kann. Verschiedene Anzeichen
deuten darauf hin, daß trotz des unvorstell¬
baren serbischen Militärterrors es ursier der
Oberfläche in ganz Kroatien gärt . In einer
Agramer  Vorstadt und in Karlsstadt
soll es am Sonntagabend zu schweren Z u-
sammen stützen  gekommen sein, bei denen
es beiderseits 35 Tote und viele Verletzte ge¬
geben hat.

Die aus Ankara eingetroffenen Meldungen
von Zwischenfällen, die sich zwischen neu¬
seeländischen und griechischen  Trup¬
pen im Abschnitt Mazedonien ereignet haben,
finden starke Beachtung in der römischen Mor-

gcupressc. Neuseeländer sollen anfGriechen
gefeuert  haben , die cinen' Kmgehungs-
marsch im Struma -Tal angetreten haben, was
aber von den Neuseeländern als kampfloser
Rückzug gedeutet worden sei, so daß sie durch
Eröffnung des Feuers auf griechische Trup¬
penteile dem Verbündeten 40 Tote und zahl¬
reiche Verwundete beibrachteu.

Spannung LönSon - Madr d
England plant ekkre spanische Exilregierung

Madrid, 6. April. Zwischen dem spanischen
Autzeiiministerium und der britischen Bot¬
schaft in Madrid ist in der letzten Zeit eine

deutliche Spannung  fühlbar . Sie ist
durch die Unterstützung entstanden, die den
in London befindlichen ehemaligen Mitglie¬
dern der rotspanischen Regierung von eng¬
lischer Seite zuteil wird. In Madrider zu¬
ständigen Kreisen hat man den Eindruck, daß
Leute wie Negrin  und Casado von der bri¬
tischen Negierung in Reserve gehalten werden
für den Fall, datz die diplomatischenBezie¬
hungen zwischen London und Madrid abge¬
brochen werden sollten. In diesem Falle würde
London, so glaubt man in Madrid, Negrin
und Casado als spanische Negierung aner¬
kennen, wie es andere geflüchtete Negierungen
anerkannt habe. Bemerkenswert sei, datz Neg-
rin und Casado gleichzeitig genannt würden.

Die serbische Negierung geflohen
üsr br .t setze Kilevslielrer Lsropbell bringt 8»ek !a Ltederneit

5onäecber >cb < unrereS Xorrerponsienlen

Wieder Somb ?n au » Nnmäiflen
Empörung über die serbischen Uebergriffe

Von uno ^ rom i( orrospon3onioü
m». Bukarest . ». April . Die Bombardir-

rungen rumänischen Gebietes durch die Ser¬
ben haben sich am Montag wiederholt, und
zwar wurde im Laufe des Vormittags vor
allem dir Stabt Tnrnu -Srverin an der Tonan
angegriffen. Der Sachschaden ist unbedeutend,
aber der Angriff forderte unter der Zivil¬
bevölkerung wieder mehrere Opfer. Die Em¬
pörung Rumäniens hat sich dadurch noch wei-
tcr gesteigert. In einer Erklärung verurteilte
der rumänische Propagandaminister vor der
Presse scharf die Uebergriffe der Serben »nd
stellte fest, datz Jugoslawien nunmehr ausge-
sprachen feindselige Handlungen begangen
habe. Damit hätten die Jugoslawen das
Freundschaftsbündniszu Rumänien selbst zer¬
rissen.

6. Madrid,  8 . April. Neutsr meldet, daß
die jugoslawische Negierung Belgrad mit un¬
bekanntem Ziel verlassen hat. Wie das eng¬
lische Büro im Zusammenhang mit der feigen
Flucht der verbrecherischen Belgrader Ver-
schwörrrclique weiter mitteilt, sei auch der
britische L̂ erû Nnwfey. Yv ^vbrll»
mit dem gesamten Personal der Gesandtschaft
aus der Hauptstadt abgereist und befinde sich
„irgendwo in Jugoslawien" in Sicherheit.
Uebcr das Wohlbefinden des jugoslawischen
Volkes, das diese skrupellosen Kriegsverbrecher
in maßloser Verblendung in den Krieg gehetzt
haben, gibt das Neuterbüro leine Meldung
heraus.

Wie der „Corriere della Sera " ans Sofia
berichtet, sind der fugoslawische Ministerpräsi¬
dent Simow lisch  und die führenden Re¬
gierungsmitglieder nach Vrenes  in der
Herzegowina übergcsiedelt, während sich die
anderen Minister nach Cacak  begaben, das
etwa 100 Kilometer südlich von Belgrad liegt.

Die englische Gesandtschaft in Jugoslawien
ist während des Wochenendes erheblich ver¬
stärkt worden. Aus Athen trafen zahlreiche
britische Offiziere  ein , die, wie in
Budapest bekannt wird, ununterbrochen mit
General Simowitsch und seinen Beratern
Besprechungen abhielten. Die Engländer ver¬

suchen dabei, den serbischen Generalen ihre
Auffassung auszuzwingen. Schon jetzt stellt
man in Budapest fest, daß die heutigen Macht¬
haber in Belgrad vollkommen unter dem Ein¬
slutz der britischen Diplomatie und der bri¬
tischen Militärs stehen, die von London mit
weitgehenden« öndervollmachterr§ irsgxMttet
-wordrn sind»— . , — - - >--Vl-,— .
Griechen räumen Ivest-Thrazicn

Die Engländer haben il re Behauptungen,
wonach sich Teile ihres Expeditionskorps vc-
reits im Kampf mit deutschen Truppen befän¬
den, nicht wiederholt. Diese Prahlereien habe»
anscheinend nicht den Tatsachen entsprochen
und sind auch bezeichnenderweise von dem grie¬
chischen Oberkommando mit eisigem Schwei¬
gen gestraft worden. Die Griechen  verzeich¬
nen schwere deutsche Angriffe.  Es
seien mächtige deutsche Kräfte mit allen mo¬
dernen Waffen eingesetzt worden. Sie behaup¬
ten Aufrechterhaltnng des Widerstandes »i
einigen Forts der Bergstellnugen, geben aber
die Zerstörung und den Fall anderer Forts zu.

Gleichzeitig wird in London unter Berufung
auf griechische Quellen die Räumungg  a n z
We  stt h r a z ie  n s bckanntgegebcn. Es wird
beyauptet, die Evakuierung sei planmäßig
durchgeführt worden, aber einige Forts auch
in dieser Gegend seien in weiterem Widerstand
begriffen.

Hundertsünszkg Angriffe an einem Tag
8to!?e öilsvL eines Oesetivackers - Kn r̂ikie sul ßriecdisetze uock serbische kiu^pIZtre

V8S . (Lki.) Die deutsche Luftwaffe am
griechischen und jugoslawischen Himmel! Fast
unter,jeder Maschine hängt eine Bombe. Viele
Befestigungen und Flugplätze dicht hinter der
Grenze sind die Ziele, M die die eisernen
Eier bestimmt sind, und es dauert nicht lange,
da blitzt es unten auf, da zerplatzen die ersten
Bomben mitten in der griechischen Bunker-
lime.
.Flugzeug auf Flugzeug stürzt sich einem
Raubvogel gleich auf Forts und MG .-Nester,
ans Bunker und Straßensperren . Andere
Staffeln nehmen sich einen Flugplatz vor,
zertrümmern Hallen und Baracken, über
Venen die dickem schwarzen Rauchpilze rasch
größer und größer werden.

In geschlossenem Verband brausen die
Gruppen zum Platz zurück, die Flugzeuge
frisch zu tanken. Und kaum sind zwan¬
zig Minuten verstrichen,  da steigen
sie schon wieder in ihre Kiste, schrauben sich
Höher und höher und suchen von neuem
den Feind.  Und so geht es fast den ganzen
Tag . Nur kurze Ruhepausen gönnen sich die
Flieger.

Es ist fast unwahrscheinlich, was die Män¬
ner, an diesem Tage leisten. Auf seden der
Flugzeugführer kommen an die sieben, acht
und oft noch mehr Feindflüge. Jeder dieser
einzelnen Flüge ist schon eine besondere Lei¬
stung für sich, die höchste Anerkennung ver¬
dient. Nicht immer geht es leicht»nd glatt ab,
zäh und verzweifelt wehrten sich die Grie¬
chc n, und die Männer von dem Teil des Ge¬
schwaders, der sich Jugoslawien vorgeknöpft
hat, berichten oft. wie sie zurückkommen, wie
die feindliche Flakartillerie sie abzudrängen
versucht hat oder wie sie sonst von Erdstellun¬

gen der Serben  aus beschossen worden sind.
Die Serben sind es auch, die den deutschen
Angreifern dje erste Jagdabwehr rntgegen-
stellen. Auf einem Flugplatz, den eine Gruppe
unseres Geschwaders im ersten Morgengrauen
angreift, ist man noch nicht ganz aus der Höhe.
Die ersten serbischen Jagdmaschinen —es sind
alles Flugzeuge vom TYP Hawker-Fnry —
sind gerade gestartet, als die Kavalkade der
deutschen Jäger anrollt . Noch im Starten
saßt die deutsche Gruppe den Gegner, und ehe
die Serben überhaupt zur Besinnung kommen,
sind bereits elf ihrerDopveldecker
denWegallesJr dis chen gegangen;
der Rest, der auf dem Boden startbereit steht,
wird mit einigen MG .-Serien binnen weniger
Augenblicke in einen rauchenden Trümmer¬
haufen verwandelt.

Auch andere Staffeln zeichnen sich bei den
Angriffen auf griechische und serbische Flug¬
plätze aus. Dazu kommen die zahlreichen
Zerstörungen in Kasernen , Munr-
tionsdepots , Truppe » lagern , Fa¬
briken  und anderen militärisch wichtigen
Zielen in Griechenland und Jugoslawien, die
durch die zahllosen Tiefangrisfe des Geschwa¬
ders hervorgerufen worden sind.

Als am späten Abend des 6. Avril die letz¬
ten Einsabmeldungen beim Geschwader-Ge¬
fechtsstand einlanfcn, stellt sich heraus, datz
das Geschwader an diesem Tage insgesamt 150
Tiesangrrffe  durchgesührt hat. In der
Tat eine stolze Bilanz. Ein einziges Geschwa¬
der ist es, das diese erstaunlichen und über¬
ragenden Leistungen vollbracht hat. Müde,
aber mit einem freudigen Lächeln im Gesicht,
bauen sich die Flugzeugführer an diesem
Aberch in ihre Klappen.

Lrlex^ rericdter VVollgaog lkückler

Kluge Zurückhaltung
Von hkauptmann 8 t e p I»a n

Der Wehrmachtsbericht  pflegt in den
ersten Tagen nach Beginn großer Kampfhand¬
lungen sehr knapp und lakonisch zu sein. Von
der polnischen wie von der Westofsensive her
weiß das deutsche Volk, das; es nicht möglich
ist, 48 Stunden nach Anfang eines gewaltigen
Vorstoßes durch genaue Ortsangaben , durcll
Mitteilung der erreichten Geländeabschnitt^
usw. dem Feind wichtige Anhaltspunkte für
die Stoßrichtung der deutschen Truppen zu
geben. Kluge Zurückhaltung ist insbesondere
dann erforderlich, wenn in Ländern mit ge¬
ring entwickeltem Nachrichtennetz und schlechten
Verbindungslinien ein mangclbaftes Funktio»
nieren der Verbindungen zwischen feindlicher.
Heeresleitung und Truppe vermutet werden
kann.

In Jugoslawien  sieht heute so aus,
daß nach dem wiederholten schweren Bombar¬
dement der befestigten Hauptstadt Belgrad,
durch die deutsche Luftwaffe die feindliche'
Zentrale aller Voraussicht nach nicht sehr gut
unterrichtet sein wird, was an den Fronten
vor sich geht. Die jugoslawische Regierung soll
nach ausländische» Meldungen die Hauptstadt
verlassen haben. Es gehört nicht viel Phan¬
tasie dazu, um sich auszrimqlen, wie gespannt
man bei den politischen und militärischen
Führungsstellen in Serbien auf den deutschen
Wehrmachtbericht wartet, um vielleicht aus
ihm zu erfahren, wiersa » allen Fron¬
te  n ste h t. Es gibt hierfür einen st-tcressanten
Vorgang : Am Ende des Polenfeldznges ge¬
stand die polnische Heeresleitung, daß ihre
Verbindungen mit der Truppe schon am zwei¬
ten Tage vollständig unterbrochen gewesen
seien und daß man nur ans den deutschen
VerökLwtlrcknnoeniwK. ei» ungrMr -s. - Tls
von der Lage an den Fronten habe gewinnen
könne».

Unter solchen Umständen begnügt sich das
deutsche Volk gern mit der amtlichen Feststel¬
lung, daß der deutsche Angriff im Südosten
nicht nur an der serbischen, sondern auch an
der griechischen Front erfolgreich weitergeht.
Es ist dabei nicht weiter überraschend, von
„zähem Widerstand" zu hören. Die Bodenbe-
schasfenheit des feindlicken Landes mit seinen
schroffen Bergen und seinen tief eingeschnitte¬
nen Tälern macht einen „Blitzkrieg " un¬
möglich.  Tie Verhältnisse auf der Balkan¬
halbinsel sind mit denen in Polen und Frank¬
reich nicht zu vergleichen.

Als am 9. April 1940 die deutschen Soldaten
zwischen Oslo und Narvik in gewaltigem Bo¬
gen an verschiedenen Punkten der langgestreck¬
ten norwegischen Küste landeten, da gelang es
ihnen, um wenige Stunden den Engländern
zuvorzukommcn. In heißem Ringen mit den
von den Briten Vorgeschichten norwegischen
Truppen drangen die tapferen der tschen
Männcrvon den schwer zugänglichen Ge iirqs-
städten in das Innere des Landes vor. Bon
den modernen technischen Waffen konnte nur
in beschränktem Matze Gebrauch gemacht wer¬
den. Es kam hinzu, daß der Feldzugsplan nicht
lange im voraus bis ins einzelne hatte durch-
gearbeitet werden können, sondern in vielen
Stücken der Improvisation  unterlag.

Die Parallelen zur militärischen Lage in
Jugoslawien ergeben sich von selbst. Nicht nur
die Natur des Landes mit seinen unwirtlichen
Hochgebirgen, auch die Plötzlichkeit  der
unserer deutschen Wehrmacht gestellten Auf¬
gabe unterscheidet den Feldzug im Südosten
grundlegend von dem in Polen wie von dem
im Westen. Der Zusammenstoßmit dem pol-
nsichen Nachbarn war nicht schwer vorauszu-
sehen, und der Zusammenstoß im Westen war
seit der sranzpmchenKriegserklärung unver¬
meidlich. Jugoslawien aber schien bereit zum
Eintritt in das europäische Ordnungssystem.
Daß es seine Grenzen dem Todfeind Europas,
dem Briten , öffnen würde, hat einen Auf¬
marsch der deutschen Wehrmacht erforderlich
gemacht, an den vorlier naturgemäß niemand
denken konnte.

Wenn heute, ein Jahr nach dem siegreichen
Eindringen der deutschen Trupven in Nor¬
wegen die Höhenstellungen an den Grenzen
rrnieres südöstlichen Nachbarn und seine ersten
Bunkerreihen in deutscher Hand sind, wenn
die deutschen Luftgeschwader den Himmel des
Landes beherrschen und Dutzende feindlicher
Flugzeuge vernichten, dann beweist das. wie
rasch auch im Südosten das Deutsche Reich
den Feinden Europas zu begegnen weiß. Die
Großangriffe aber, dir viele hundert britische
Hafenstädte deutscher Kamvfrlngzenge int' sel¬
ben Augenblick gegen sechs britische Hasen¬
städte zu richten vermochten, haben gezeigt,
daß der Hauptfeind England nicht
vergessen wird,  wenn er auch bemüht
ist. andere Völker als Vorspann zu benützen.
Er wird davon auch im weiteren Verlaus der
Aktion aus dem Balkan immer und immer
wieder neue Proben erhalten.



63  klugreuge vernicklet
Berlin , 8. ^ pril . Das Oberkommando der

Wehrmacht xibt bekannt:
Vrotz zahlreicher Ocländcsciiwier 'iAkciten

und 8traüenzcrstörunxen wurde der -Hnxrill
der dcutscben Vruppen an der serbischen
und xriecsiisdien krönt xeZen räben kcind-
licben Widerstand mit Brlolx lortxelührt.

Oie Vultwalle xrill auch am gestrigen
Vaxe trotz ungünstiger Wetterlage in rol¬
lenden Angriffen militärische 2iele der
kestung Belgrad  mit 8preng - und
Brandbomben an . In Hallen und Anlagen
des Hauptbabnbols entstanden , neue OroL-
leuer . X̂ngrille von 8turzkampl - und Zer¬
störe , verbänden ricbteten sieb gegen Icind-
lidie klugplätzc in Lerbien . Hierbei wurden
32 klugreuge am Boden zerstört und zsi-ei
weitere klugrcuge scbwer bescbädigt . Im
8avegebiet vernicbteten Xampkllugreuge ki-
scnbabnbrückcn , Babnböle und 6lcisanlagen
und erzielten Volltreller auk Transport - und
ketriebsstollrügen.

Im kaum um Idesküb bekämpftes . Ver¬
bände der Vultwalle Infanterie - und Kraft¬
wagenkolonnen durcb Abwurf von Spreng¬
bomben und mit Bordwaffen.

Jagdflugzeuge scbossen am gestrige » Vaße
im 8üdostraum 20 keindlicbe klugzeuge ab.
Bin Kampfflugzeug vom kluster Bristol -BIen-
beim konnte in der Oststeiermark zur Lan¬
dung gezwungen werden.

Oie k-ustwaffe tukrtc am 7. ^ pril gegen
OroLbritannien  und die britiscbe
8cbiffabrt den Kampf mit starken Kräften
weiter . Im 8eegebiet um die britiscben . In¬
seln wurden gestern bei läge zwei kracbt-
scbille von etwa 8000 6KV . versenkt , drei
weitere grolle 8cbiffe scbwer bescbädigt.
biedrere hundert Kampfflugzeuge fübrten in
der letzten Î acbt wucbtige Angriffe gegen
rablreicbe kriegswicbtige 2ielc in Orollbri-
tannien durcb . >̂ n der Ol^demündung bei
Olasgow wurden zwei Hafenstädte mit ausge-
debnten Werftanlagen und Oadecinricktun-
gen wirkungsvoll mit 8preng - und Brand¬
bomben belegt . Weitere Angriffsziele waren
die Häfen von Bristol , Oiverpool , lpswick
und klarwicb . In kübnem Unklug griff ein

,kinrelilugreug ein wicbtiges Werk der bri¬
tischen klugzcugindustrie in biittelengland
mit 8preng - und Brandbomben an . In den
biontagekallcn waren beim Abflug starkeBrände zu beobacbten.

Oer kcind bescbränkte sieb bei Vage auk
einzelne küstenanllüge im besetzten Oebiet . In
ncr letzten kracht warfen keindlicbe klugzeuge
un norddeutschen Küstengebiet an einigen
Orten 8preng - und Brandbomben . 8ie trafen

bescbädigt . Unter der Zivilbevölkerung ent¬
standen Verluste an Voten und Verletzten.
Bei diesen Angriffen verlor der Ocgner acht
klugzeuge , von denen fünf durcb iVackt-
jäger , eines durcb klakartillerie und zwei
durcb bdarineartillerie abxesckossen wurden.

Oie Oesamtverluste des Oegners am ge¬
strigen Vage betragen 68 klugzeuge . Vier
eigene klugzeuge werden vermillt.

Serbische Gefangene in Sofia
Entmutigt durch furchtbare Stuka -Angriff«

«ofia , 8. April . Die ersten serbischen Ge
fangcnen sind in Sofia eingetroffen . Ih
Ilussehen beschreibt die bulgarische Zeitnn
„Duma " als jammervoll . Sie seien entmutig!
und ihre Gesichter seien bläh vor ErschöpfungViele von ihnen befänden sich noch unter der
Eindruck der furchtbaren Stuka -Angriffe un
der siegreichen deutschen Panzero ' Visionen  in einer Nervenkrise . Meveul
scheu Soldaten hätten den Gefangenen , s
storeibt das Blatt weiter , nachdem ihnen di
Wanen abgenommen worden waren , die erst
wnitare Hilfe zuteil werden lassen; sie hätte
ihnen Essen gegeben und sie dann nach Hinte
abgeschoben. Viele Gefangene sprächen Bul
aarisch und erklärten , sie stammten aus Maze
donien . Nach weiteren Aussagen serbische
Gerangener soll die Wirkung der Stuka -An
griffe auf alle Soldaten furchtbar gewese
Ls" - , Alle Verteidigungslinien und ander
Einrichtungen des serbischen Kommando
seien schon bei dem ersten Angrisf zerstörworden.

Griechenland ln englischer Hani
Eine Million Frauen und Kinder evakuiert

Von un » ar « m Korrrspovrievtvn
biv. Stockholm, 9. April . Einer Reutermel

düng zufolge sind die englischen Expeditions
truppen ,n Griechenland „über alle Teil
Griechenlands " verteilt . Wenn das zutriff!
dann ist die Lage damit von erfreulicher Ein
deutigkeit geworden . Griechenland ist zurzei
nr englischen Landen . Offenbar haben di
Engländer auch schon begonnen, ihre Aktio
nen auf dem zivilen Gebiet durchzuführen un
sie haben hierbei Erfahrungen aus Frankreic
verwendet . So soll eine volle Millio:
Männer . Frauen und Kinder  n
aller Stille aus den mazedonischen und thra
zischen Gebieten evakuiert  worden seir
Natürlich mit englischer Hilfe und englischeSchiffen.

Diese Kunde hat überall in der Welt bc
preisliches Aufsehen -erregt . Zweifellos ha
man die Evakuierung durchweg durchgeführdamit die Operationen nicht durch die Zivil
bevölkerung gestört werden . Auch dao wei
auf eine lange Anwesend st englischer Trur
Pen in Griechenland hin , die seit Monaten i
Nord -Griechenland das Regiment führei

Barre und Tocra genommen!
Vormsrsek io 6er cyreosittL gebt veiler - Lrilen kolot,Lr6ieren DospstiUer

Rom,  8 . April . Der italienische Wehr-
machtsbrricht vom Dienstag hat folgenden
Wortlaut : In Albanien an der jugoslawischen
Front Aktionen vorgeschobenerElemente. An
der grirchi'chcn Front haben unsere Truppen
im Abschnitt der ». Armee örtliche Angriffe
zurückgcwi' sc». Es wurden hierbei Gefangene
gemacht. Unsere Luftwaffe hat feindliche Stel¬
lungen mit Splitterbomben belegt.

Flugzeuge des deutschen Flieger¬
korps  haben am 6. des Monats auf jugo¬
slawischem Gebiet Muuitioiisdepots und Trup-
Penznsammeiiziehniigcn erfolgreich angegrif¬
fen. Bei dieser Aktion wurden drei feindliche
Flugzeuge abgeschossen und weitere 17 Flug¬
zeuge am Bo '.en zerstört.

In der Cyrenaika  haben die italienisch¬
deutschen Panzer - und motorisierten Streit¬
kräfte nach Uebcrwindung starken feindlichen
Widerstandes Baree und Tocra besetzt. Der
Vormarsch geht weiter.

In der Nacht zum 7. haben englische Flug¬
zeuge Tripolis angegriffen . Hospitäler und

Wohnhäuser wurden getroffen : ein Toter und
einige Verwundete . Englische Flugzeuge haben,n den frühen Morgenstunden des 7. einige
Ortschaften der Insel Rhodos bombardiert:
kein Schaden . In Ostafrika nichts Besondereszu melden.

Neun Flugzeuge abgeschossen
Bei Angriffen auf ungarische Städte

Budapest , 6. April . Ein jugoslawisches Bom¬
bengeschwader hat am Montag die Stadt
Szeged in  angegriffen . In dem über der
Stadt entstandenen Lnftkampf schossen unga¬
rische Jäger sechs jugoslawische Bomber ab.
Zwei jugosläwische Bombenflugzeuge griffen
am gleichen Tage Fünfkirchen  an und
warfen sechs Bomben ab. Einige Personen
wurden verletzt. Die ungarische Flak hat beide
Flugzeuge abgeschosscn. Ein jugoslawisches
Bombenflugzeug , das die Stadt Siklos  an¬
gegriffen hatte , stürzte ab. Die vier Mann
der Besatzung kamen ums Leben.

putsch schon im November geplant
Die serbische Lererslstabscliciue mit einem kdaalLs 'ereieli geködert

5ondecber >' cbt unseres Korrespondenten
v. i, . N o m , 8. April . Ganz Sübostruropa,

von Budapest vis zum Aegäischen Meer, von
Venedig bis zum Schwarzen Meer mit Ein¬
verleibung Bulgariens . Nordalbaniens , von
Undine und Saloniki in ein großes serbisches
Phantasiereich von Englands Gnaden ist einer
Enthüllung des „Giornale d'Jtalia " zufolge,
das Versprechen gewesen, mit dem die Eng¬
länder in Belgrad die serbische Generals-
rliqne köderte.

Sichtbaren Niederschlag fanden diese Pläne
in geographischen Karten , die in Belgrad ver¬
teilt wurden . Der serbische Generalstab und
die Wirtschaftskreise wurden von englischer
Seite , die Oppositionsparteien von Ameri¬
kanern  bearbeitet.

Die englischen und serbischen Attentäter
auf die Donauschiffahrt wurden der Bestra¬

fung systematisch durch den serbischen Gene¬
ralstab entzogen und infolge der fortdauern¬
den scharfen Gegensätze zwischen der Gene-
ralscligue und Prinzregent Paul hütete sich
der letztere, schärf durchzuareifen , tvas eigent¬
lich nur im Falle des früheren Generalstabs¬
chefs Neditsch geschah, der bei Ausbruch des
Italienisch -Griechischen Krieges die General¬
mobilmachung befahl und dafür seines Amtes
enthoben wurde . Schon damals sei ein
Staatsstreich für den 5. und 6. No¬
vember  geplant gewesen, dann aber ver¬
schoben worden.

Das Jbero -Amerikanische Institut in Tokio
eröffnete seine Tätigkeit , die den Zweck ver¬folgt, den Handel mit den ibero - amerikani¬
schen Ländern zu fördern und die Auswande¬
rung von Japanern in diese Länder zu
regeln.

England ist bereits stark ernüchtert
Oss englisch « Volk wird aut das VorrÜcker , der deutschen Armeen vorbereitet

vrablderi ' cbt unserer Verl in er 5cbri/tle >' tunS
bs. Berlin,  S. April . Wenn auch die eng¬

lische Presse ihrer hämischen Freude darüber
. ' ' ' neues

haben,
nnbar,

,e Mei¬
nung oaraus oororrrirer «nrv, vu» v>e deut¬
schen Truppen in Jugoslawien immer weiter
vorrücken werden.

Nach amerikanischen Berichten herrscht in
London keineswegs Enthusiasmus . Man
wisse, so schreibt der Londoner Korrespon¬
dent eines angesehenen amerikanischen Blat¬
tes , daß die deutschen Armeen zu
mächtig  scieu . Infolgedessen werde die
Möglichkeit eines schweren GeLietsverlustes
nicht von der Hand gewiesen. Die britische
Oesfentlichkeit werde darauf schon vorbereitet,
wenn man auch großes Vertrauen in die

„Kampfkraft der englischen Armee und die
Strategie . Wavells " habe. Man erinnert sich
bei dieser Gelegenheit , daß Churchill  noch
vor zwei Tagen die aus Belgrad gefloheneSerbenreaierung als einen „entschlossenen
uni» mächtigen" Verbündeten begrüßt hatte.

Plötzlich scheint die Auffassung schon wesent¬
lich nüchterner geworden zu sein, denn die
englische Presse gibt sich alle Mühe zu be¬
weisen, wie schwierig die Unterstützung Jugo¬
slawiens sei, wie die englische Armee wahr¬
scheinlich erst allmählich zu Hilfe kommen
könne, wie große Sorgen mau wegen des
ernsten Nachschubproblems habe und wie es
eben nicht ganz so einfach sei, jene großspuri¬
gen Redensarten in die Tat umzusetzen, die,
wie man weiß, die Serben schließlich veran¬
laßt haben , den Verstand vollends zu ver¬
lieren und sich Hals über Kopf in die Arme
der Londoner Verbrecher zu werfen.

Entfernungen un - Bodenerhebungen im Kampfgebiet - es Balkan»
Unsere Karte zeigt - ic Entfernungen in-- er Luftlinie - er wichtigsten Punkte auf - cm Balkan . Außcr - cm
zeigt sie - ie Höhe - er einzelnen Gebirgszüge , - !e fast an - ieZsso -tNeicr -Grenze heranreichen (Trester -Scherl)
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Ltnier LlLSA-Klagge
nach Griechenland gebracht

Van ic o , , e » p o n S - n , - n
>"t. Madrid . 9. April . Nach dem Bericht des

Vertreters von „Abc" in London hat Englandailucr der Luftwaffe 1ÜOOVO Manu in Grie¬
chenland, „Veteranen des Mazedonischen Feld¬
zugs , des letzten Krieges und des Rückzugesvon Dünkirchen ". Das sei alles , was man in
London wisse nnd unter diesen Umständen sei
die Stimmung nicht als optimistisch zu bc-

Mcldiing der italienische» Zcitün 'a „Nesto del
Carlino hervor , wonach die ingoslawische Frei¬hafenzone im Hafen von Saloniki eine bedeu¬tende Rolle gespielt habe. Seit Mai 19-10 liefen
fortgesetzt Waffentransporte auf Schiffenunter USA . - Flagge  oder den Farben
mittelamerikanischer Staaten ein . Die Dampfer
Pflegten den allgemeinen Teil des Hafens zu
vermeiden nnd an dem Kai der jugoslawischen
Zone festznmnchen, wo sie dann gewöhnlich
von englischen und französischen Offizieren,
Offizieren des griechischen Mazcdonienkom-
mandos und jugoslawischen Beamten erwar¬
tet wurden . Die Waffensendnngen wurden
nicht über Monastir nach Jugoslawien weiter¬
geleitet , sondern blieben auf griechischem Ge¬
biet . Die fugoslawische Regierung unterstütztediesen Waffenschmpggel , indem sie die Maga¬
zine der Freibafenzone den Engländern zurVerfügung stellte.

Ein aufschlußreiches Licht auk die Machen¬
schaften der verantwortlichen serbischen Kreiseund die Einmischungspolitik Roosevelts
in europäische Angelegenheiten wirft auch eine
Meldung des „DaiK» Telegraph ". Danach sol¬len Schiffe mit Kriegsmaterial für Südfla-
wicn aus den Vereinigten Staaten aller Wahr¬
scheinlichkeitnach schon unterwegs sein.

Quisling stellt Körugsverrat fest
Norwegens König war Englands Basall

ts . Oslo , 9. April . Am Dienstagabend , dem
Vorabend des für Norwegen so bedeutungs¬
vollen 9. April 19-10, hielt der Führer von
Nationalsamling , Major Quisling,  im
überfüllten Saal des Kolosseums in Oslo eine
außerordentlich wirkungsvolle Rede, in der er
die Hintergründe aufzeigtc , die zum 9. April
führten . Quisling wies zunächst den Verratnach, den die frühere Ncgicrpng au ihrem ei¬
genen Volke beging und begründete eingehend
die Maßnahme », die Deutschland ergreifen
mußte , um den skandinavischen Raum davor

'zu bewahren , Zum Kriegsschauplatz zu wer¬den. Als Quisling von dem Verrat sprach, den
England  an Norwegen beging , statt ihm
die versprochene Hilfe zu gewähren , wurde er
von besonders erregten Zustimmungsrufeu
unterbrochen . „Daß nicht alle norwegischen
Städte mit Oslo au der Spitze ", so rief Quis¬
ling aus , „heute so aussehen wie Andalsnes,
Christiansund , Namsos , Steinkier und Narvik,
ist nicht das Verdienst des Könias und der Re¬
gierung , sondern ist das Verdienst Deutsch¬lands ."

Bekanntlich hatte Quisling am 9. April 1910
mit den Männern des Nationalsamling Pro¬
visorisch die Regierung übernommen . Unter
großer Erregung der Zuhörer berichtete
Quisling , wie er alles tat , um den König
zur Rückkehr zu bewegen, wie er auch denStaatsrat dringend zum König schickte, um ihn
zu überreden , dem Land weitere blutige Opfer
zu ersparen . Der König aber wollte das nicht.
Jetzt wissen wir , warum : Er war Eng¬
lands Vasall.  Das Blut der Kriegsopfer
fließt über ihn und seine Berater . Sodann
betonte Quisling sein vollständiges Einver¬
nehmen mit dem Neichskommissar.

Zu Generaladmiralen befördert
Die Admiräle Witzelt und Böhm

Berlin , 8. April . Der Führer und Oberste
Befehlshaber der Wehrmacht hat aus Vor¬
schlag des Oberbefehlshabers der Kriegs¬
marine , Großadmiral Naeder , den Haupt¬
amtschef der Marinekvaffenämter im Ober¬
kommando der Kriegsmarine , Admiral Wit¬
ze  l l, und den Kommandierenden Admiral in
Norwegen . Admiral Böhm,  zu General¬
admirälen befördert.

Oie schwer beschädigte „Malaya"
Von einem deutschen U-Boot torpediert
Stockholm, 8. April . Bei dem im Hafen von

Neuyork eingclaufenen schwer beschädigten
britischen Schlachtschiff handelt es sich, wie
der Neuyorker Korrespondent von „Svenska
Dagbladet " meldet , um das Schlachtschiff
„Malaya ". Die „Malaya " begleitete einenGeleitzug und soll von einem deutschen
U - Boot torpediert  worden sein. Das
Schiff erhielt ein sieben bis acht Meter großes
Loch in einer Bordwand . Die Reparatur der
„Malaya " wird , wie „Svenska Dagbladet
weiter aus Neuyork meldet, mindestens einen
Monat in Anspruch nehmen . Die „Malaya
hat eine Wasserverdrängung von 31 000 Ton¬
nen und lief 1915 vom Stapel.

Wavells A 'rikapläire gescheiiert
Initiative fest bei den Achsenstreitkräften

Von unserem korresponäer . len
V. k . Rom , 9 . April . Zu dem siegreichen Vor¬

marsch deutscher und italienischer Verbändein Nordafrika schreibt das Organ der italie¬
nischen Wehrmacht . „Force Armate ", daß sich
die Initiative in Nordafrika nunmehr fest in
den Händen der Achseiistrcitkräfte befinde.
Alle britischen Pläne,  durch Libyen
durch,rustoßcn, um die Herrschaft über die
Straße von Sizilien zu erlangen , feien end¬
gültig gescheitert.

Gauleiter Bohle sprach gestern in Ham-
bürg  über die politische Erzlehungsailfacibeder Auslandsorgamsation der NSDAP.



74us 8iadt und Kreis Calw ne« . Der heutigen Veranstaltung ist deshalb
ein guter Besuch zu wünschen.

Leistung
Noch nie ist das Wort Leistung von so weit-

tragender Bedeutung gewesen wie jetzt im
Kriege. Das Dritte Reich hat dem Wort erst
wieder einen neuen Sinn gegeben. Früher
hatte man es aus die leichtfertige Schulter ge¬
nommen . Man sprach von Arbeit, man arbeitete,
um Geld zu verdienen . Aber Leistung?  Die
Urgrundtiese dieses Wortes , sein ausstrahlen-
dcr Segen , wenn es Erfüllung für ein ganzes
Volk findet, ist der deutschen Station erst durch
den Führer geoffenbart worden. Jeder weiß
heute, daß er etwas leisten muß, daß es auf die
Gesamtleistung ankommt, wenn wir groß und
stark ble-brn wollen in diesem Kampf um Ehre
und Freiheit.

Noch mehr  leisten ! Das ist die Forderung
des Tages für jeden Volksgenossen und für die
gesamte deutsche Wirtschaft. Die Leistung der
Menge nach hochzuhalten oder zu steigern, der
Güte nach zu sichern und zu heben, sie auf alten
und neuen Gebieten fortschrittlich zu halten —
alles das umschließt das gebieterische Wort:
Leistung.  Es ist ein stolzes, kerniges Wort,
das uns eine hohe Verpflichtung auferlegt, der
wir blindlings und freudigen Herzens Nachkom¬
men. Die Forderung nach Leistung ist eine na¬
tionale Verpflichtung geworden. Jeder denke
daran, daß die staatliche Wirtschaftspolitik umso
eher die nationalen Produktivkräfte zur Stär¬
kung unserer .Wehrkraft und zur Hebung unse¬
res Wohlstandes erhöhen kann, je schneller und
vollkommener cs uns gelingt, die erstrebte
Höchstleistung zu erreichen.' Daran mitzuarbei¬
ten sind wir jetzt von der großen Entscheidung
dieses Krieges täglich, ja stündlich verpflichtet.

*

Wahrt Würde
gegen Kriegsgefangene!
Die gehobene Stellung des deutschen

Landvolkes als Blutgnell der Nation legt den
Landbewohnern die Pflicht auf. sich ihrer
Würde als Deutsche ganz besonders bewußt
zu sein. Dazu gehört vor allem auch die Hal¬
tung gegenüber Kriegsgefangenen und
polnischen Zivilgcfangenen.  Gewiß
schließt die dem Deutschen eigene ritterliche
Einstellung auch die im Reich arbeitenden
Kriegsgefangenen und polnischen Zivilarbeiter
ein. Diese Haltung kann aber nur darin be¬
stehen. daß man den Kriegsgefangenen oder
den polnischen Zivilarbcitcrn menschlich, also
nicht schlecht behandelt , daß dabei aber der von
seinem Volk zwischen sich und allem, was
deutsch ist, geschaffene innere Abstand
unter allen Umständen bestehen bleibt.

Die uns Deutschen eigene Gutmütigkeit darf
nicht dazu führen , sich mit Kriegsgefangenen
und Zivilarbeitern in Gespräche über
inyerde  u .j. s che Angele gen beiten
einzulnssen. Das gilt nicht nur in Gesprächen
mit diesen am Arbeitsplatz , sondern jeder
Deutsche, der sich mit einem Volksgenossen un¬
terhält . sollte vor allem auch an öffentlichen
Orten , zum Beispiel in Wartesälcn , in Warte¬
zimmern der Aerzte , ans der Eisenbahn usw.
immer bewußt sein, daß alles , was er sagt,
von unberufenen Frcmdstämmiaen mitgehört
und unter Umständen sinnentstellend weiterge -.
geben werden kann. Solche Acußerungen . mein
harmlos gemeint , können zum Nachteil
unseres Volkes ausgeschlachtet
werden und großen Schaden anrichten.

Bedenken wir immer : Wer diesen Abstand
gegenüber Kriegsgefangenen und Volen nicht
wabrt , handelt würdelos  und schändet das
Andenken derer , die in diesem Kampf um die
Lebensrechte der deutschen Nation ihr Blut
vergießen mußten . Wer mit einem Kriegsge¬
fangenen in nähere Beziebunaen tritt , wird
nach den Gesetzen streng bestraft . - ^

Bier neue Nährstandsberufe
, Der Neichsbauernführer hat Anordnungen
iber die Regelung von vier Nährstanos-
Terufen erlassen. Es handelt sich um die Aus-
lildung zum Schäfer, zum Geflügelzüchter
izw. -züchterin, zum Pelzticrzüchter bzw.
züchterin und zum Imker oder der Imkerin.
Die Berufsausbildung des Schäfers  glie¬
dert sich in die Schäferlehre von zwei Jahren,
)ie mit der Erteilung des Schafergehilfen-
-wiefes abgeschlossenwird . Die Gehilfenfort-
nldung mündet dann in die Schäfermeister-

orüfung ein. Analog ist für die Ausbildung
^ Geflügelzüchter  x ^ e zweijährige
veslugelzuchtlehre vorgesehen, die mit der
Geflügelzucht- Gehilfenvrüfung abgeschlossen
Pr ?. Der weitere Ausbildungsweg führt zur
Veflugelzucht-Meisterprüfung . Entsprechendes
nlt für die Pelztierzüchter und die
^mker;  auch hier dauert die eigentliche
Lehrzeit bis zum Gehilfen zwei Jahre . .

Wer muß Treppenhaus verdunkeln?
Da immer noch Zweifel darüber bestehen,

ver verantwortlich für die Verdunklung der
Treppenhäuser ist, wird in der „Sirene " hier¬
zu eine Klarstellung veröffentlicht. Grundsätz-
ich trägt danach der Hauseigentümer
sie Verantwortung für die Verdunklung des
Treppenhauses. Wo ein Hausmeister  vor¬
handen ist, wird diesen im allgemeinen die
Verantwortung treffen . Dem Mieter  kann

nur auf dem Wege einer freiwilligen
vertraglichen Vereinbarung  die
Pflicht zur Durchführung der Verdunklung
)es Treppenhauses übertragen werden. Liegt
nne solche vertragliche Vereinbarung nicht
vor und unterläßt der Mieter aus irgenÜ-
'.iuem Grunde die Verdunklung des Treppen¬
hauses, so macht sich nicht der Mieter , sondern
)er Hauseigentümer bezw. Hausmeister , den:
>m allgemeinen die Sorge um das Haus ver¬
traglich übertragen ist, strafbar . . .

Heute spricht vr . Zimmermann , Bremen , in
Calw . Wenn sich in Ealw die seltene Gelegen¬
heit bietet, einen Vortrag über das Meisterwerk
Richard Wagners „Der Ring des Nibe¬
lungen"  zu hören (die Hauptmotive werden
am Flügel vocgctragen) sollte sich kein musik-
liebendcr Volksgenosse dies entgehen lassen. Das
D e u t s che V o l ks b i l d u n g s w e r k hat sich
außerordentlich bemüht, den vom Führer beauf¬
tragten Wagnerinterpreten vr . Zimmernrann
von der Kunsthochschule jn Bremen zu gewin-

Altensteig. Eine KdF.-Wanderung führte am
Sonntag eine stattliche Gruppe Wanderfreunde
nach Berneck und Martinsmoos , wo die Muster¬
bienenhäuser von Hptl. Fegert besichtigt wur¬
den. In der „Krone" gedachte Ortswanderwart
Weinstein der großen geschichtlichen Bedeutung
des Tages . Anschließend wurde die Wanderung
über Weilen- und Glasmühle nach Bad Tei-
nach und Zavelstein fortgesetzt.

Höfcn/Enz. Das Ehepaar Wilhelm Groß¬
mann und Wilhelmine geb. Wacker feierte im
Kreise seiner Kinder und Enkel goldene Hdch-
zeit. Herr Großmann , der Sägenfeiler von Be¬
ruf ist, ist 78 Jahre , Frau Großmann 72 Jahre
alt . Beide stammen aus Neusatz bei Tobel.

Herrenalb . Hauptlehrer Wilhelm Seeger
wurde nach Mannheim und Oberbahnhofsvor-
stcher W. Rorfuß nach Ettlingen versetzt.

Herrenbera . Für 25jährige treue Dienstzeit
verlieh der Führer Studiendirektor Pg . Rupp
von der Knaben-Oberschule Herrenberg das sil¬
berne Treudicnstehrcnzcichen.

Kann Brot allein aenüaenö sättigen?
6er Illebensvetse

Seit Jahrtausenden bildet das Getreide die
Grundlage der Ernährung der arischen Völ¬
ker — nicht das Fleisch, wie man heute viel¬
fach irrtümlich annimmtl „Unser täglich Brot
gib uns heute", heißt es im Vaterunser , und
in neuester Zeit wird vielfach von „Arbeit
und Brot " gesprochen, ein Beweis, .daß im
allgemeinen Sprachgebrauch das Wort
„B r o t" schlechtweg im Sinne von „Erna  h-
r u g" gebraucht wird und nicht Fleisch. Sta¬
tistisch ist nachgewiesen, daß noch vor hundert
Jahren in Deutschland pro Kops der Bevölke¬
rung nur der fünfte Teil der
Fleisch menge jährlich verbraucht
wurde von heute.

Und dies betrifft Stadt und Land zusam¬
mengenommen, so daß für das Land allein
bestimmt ein noch weit niedrigerer Satz m
Frage kommt, denn das flache Land konsu¬
mierte in früheren Zeiten außerordentlich
wenig Fleisch. Das trifft nicht nur für den
Süden des gleiches zu, soiibern auch für Ge¬
biete scheinbar ausgesprochener Fleischernäh-
ruiig . So erzählte ein alter westfälischer
Bauer aus dem Zentrum des Schweinezucht-
gebietcs, daß noch zu Lebzeiten seines Vaters
nur zweimal im Monat auf seinem Hose
Fleisch auf den Tisch gekommen sei.

Freilich war das Brot früher anders als
cs heute ist, es war „von altem Schrot
uns Korn ", wie man landläufig noch sagt.
Das Getreide kam anders vom Acker als
heute. Danii wurde es von Bauern selbst
gelagert und teils selbst vermahlen , teils zu
einer Landmühle gebracht, wo es auch nur
einige wenige Mahlgänge durchzumachen
hatte . Es wurde weder der Keim entfernt,
noch wurde es besonders fein gemahlen, ein
Großteil der Kleie blieb darin und vor ollem
wurde es weder geschönt, noch gebleicht, noch
sonstwie behandelt. Vor allem bekam der
Bauer nach dem Mahlvorgang sein eigenes
Getreide wieder zurück, was heute undenkbar
ist. —

Dann wurde das Brot von der Bäuerin
im eigenen Backofen selbst gebacken, bei Holz¬
oder Torffeuer und unter mäßiger Hitze. Das
Brot war bestimmt im Aussehen nicht so
schön und sauber, wie das heutige Bäckerbrot,
aber es hatte einen ganz anderen Ge¬
halt  und darauf kommt cs letzten Endes an.
Es war dunkel und rauh , aber es hatte einer!
herrlichen Geruch und eine Scheibe dieses
Brotes sättigte ohne Aufstrich mehr als heute
drei Weißbrote mit einem solchen. Man mußte
es ordentlich kauen, und die Zähne der Men¬
schen blieben dabei gesund, während der
heutige Zahnverfall erschreckend
ist. -

Dies ist durchaus verständlich nach dem
Grundsatz, daß jedes Organ verfällt , das nicht
oder zu wenig gebraucht wird. Teils aber ist
auch der Grund der, daß die für die Erhal¬
tung der Zähne so nötigen Mineralstoffe in
der heutigen Hochmüllcrei mit der Kleie ab-
gesvaltcn werden, die zwar ein sehr hochwer-

Oas Sestern nnä deute
tiaes Futter für die Schweine bildet, dem
Menschen aber entzogen  wird . Tenn
in beziehungsweise unter der Kleie sitzen auch
die Eiweißstoffe des Getreides wenigstens die
wertvollsten, und daher das heutige
starke Verlangen nach Fleisch!  Im
Keimling aber findet sich wieder Eiweiß und
außerdem hauptsächlich Fett.  Was beim heu¬
tigen Mahlversahren übriobleibt , ist im
wesentlichen nur der Weizenkern des Getrei¬
des, der zwar noch Starke (Kohlehydrate)
enthält , der wertvollsten Stoffe aber beraubt

Das derart entwertete Brot hat deshalb
auch tn der menschlichen Ernährung wesent¬
lich an Bedeutung verloren , deren Eckpfeiler
es jahrtausendelang gebildet hat . .Man  hat
zu seinem Ersatz  in der Hauptsache nach
Fleisch und Fett gegriffen, die zwar geschmack¬
lich ansprechend und leicht zuzubereiten sind,
aber volkswirtschaftlich gesehen, einen großen
Luxus darstellen und in den heute angefor¬
derten Mengen nur schwer zu beschaffen sind.
Aber auch gesundheitlich bedeuten sie durch¬
aus keinen vollwertigen Ersatz, da sie außer
wertvollen Nährstoffen auch sehr wenig gün¬
stige Bestandteile enthalten , zur lieber-
säuerung des Blutes  führen und die
Urheber der so zahlreichen rheumatischen
Krankheiten  sind . Der deutlichste Beweis
dafür ist, daß in früheren Zeiten in denen
das einfache Volk sich weitaus in der Haupt¬
sache von Getreideprodukten ernährte , fast nur
die wohlhabenden Kreise, die auch damals
schon reichlich Fleisch, Wein usw. genossen,
von Gicht und Rheumatismus geplagt
waren.

Es ist deshalb keineswegs als eine
Kriegserscheinung  anzusprechen , wenn
heute wieder lauter denn je der Ruf nach
Vollkornbrot erschallt und eine Organisation
geschaffen worden ist, die diesem Problem zum
Durchbruch verhelfen soll. Die Vorarbeiten
dafür lagen schon bei der Machtergreifung
des Nationalsozialismus vor und waren von
alten Kampfgenossen des Führers durchgefeilt.
Seitdem wurde an der Verwirklichung dieses
Problems gearbeitet und der Ausbruch des
Krieges hat lediglich ihre Durchführung er¬
leichtert.

Zur Unterbauung des hier Gesagten kommt
gerade rechtzeitig ein Heft von Professor Dr.
med. Bommer heraus , des Leiters des Insti¬
tutes für Ernährungslehre der NSDAP , in
Berlin , „Getreidegerichte aus vol¬
lem Korn" (Müllersche Verlagshandlung
Planegg bei München , Preis Reichsmark 1.40),
in dem er die Bedeut » - g d ' r Getrei¬
de e r n ä h r u n g für die europäischen
Kulturvölker  ins rechte Licht rückt, nach¬
weist, wie gerade die Kultur des Getreides
Grundlage für jede Kulturentwicklung bildete
und wie mit dem Verlassen dieser Getreidc-
nahrung für alle heute verschwundenen Kul¬
turvölker der Anfang zum Verfall gegeben
w.. Vor allem aber beweist er . wie unwider-

liVickÜKe» In Liir - e
Der Reichsernähruugsminister hat neue Be¬

stimmungen für die Errichtung von Gehöf¬
ten  im Rahmen der Neubildung deutschen
Bauerntums und für die zu gewährenden
Reichszuschüsse  erlassen. Für denjenigen
Betrag der Baukosten, der durch Kredite und
Eigenmittel nicht gedeckt werden kann, wird
ein Reichszuschuß gewährt , auf dessen Rück¬
zahlung verzichtet wird.

*
Der Neichsarbeitsminister hat dem Reichs¬

treuhänder der Arbeit empfohlen, die Einfüh¬
rung von Staff " ! akrorden für die
Jugendlichen  im Auge zu behalten und
zu prüfen , ob die unterschiedlicheAkkordfest-
setzung je nach dem Alter nicht in gewissen
Gewcrbezweigen, besonders in der Eisen- und
Metallindustrie , durch Tarifordnung oder An¬
ordnung vorzuschreiben sei. Bei Staffclakkor-
dcn werden die Akkordsätze getrennt für die
verschiedenen Altersklassen nach den Stunden-
löbnen fcstaesetzt.

Durch Verordnung der Reichsminister des
Innern , der Arbeit unv Finanzen ist das Ge¬
setz zur Aenderung der Vorschriften über die
Gebäudeentschuldungssteuer in Verbindung
mit dem Gesetz über den Neuaufbau des Rei¬
ches dahin abgeändert worden , daß die Mie t-
beihilfen  nicht bis zum 1. Avril 1941, son¬
dern bis zum 1. April 1942 verlän¬
gert  worden sind. i,

* - - .--7V-
Auf Grund eines Uebereinkommens der in

der Arbeitsgemeinschaft im deutschen Damen¬
hutgewerbe zusammenaeschlossenen Organisa¬
tionen gibt die Fachabteiluna Damenkopfbe¬
kleidung bekannt, daß das Verbot , Filzhüte
in der Zeit vom 15. März bis 15. Juni u m -
zupressenundumzuarbeiten,  aufge¬
hoben ist. 4- " .

Von jetzt ab werden Fahrräder nur
noch in Eil - und Personenzügsn
fördert,  und auch nur auf Entfernungen
dis zu 100 Kilometer ; V-Züge sind für die Be¬
förderung ausgeschlossen. .

von 20.03 Uhr bis 6.45 Uhr

rnjUch zwischen Getreide nahrung und
Fruchtbarkeit der Völker  ein inniger
Zusammenhang besteht und bringt eine ge¬
schlossene Kette von Beispielen , wie- die heute
poch notorischen Bauernvölker sich weitaus
überwiegend von Getreide ernähren.

Die erwähnte Fruchtbarkeit beruht ohne
Zweifel zum Teil auf den gesundheitlichen
Wirkungen der Getreidenahrung , teils aber
auch auf der Billigkeit  derselben , die
einen gesunden Kinderreichtum ermöglichte.
Dies ist gerade heu"e wieder von besonderer
Wichtigkeit, wo wir ganz allgemein in Deutsch¬
land ans bevölkerungspolitischen Gründen
einen neuen Kinderreichtum anstreben und der
Bauernstand besonders bei dem immer stär¬
ker werdenden Mängel an bezahlten Hilfs¬
kräften darauf angewiesen ist, wenn er in
der Intensität der Bewirtschaftung seiner Be¬
triebe nicht Nachlassen will.

Besondere Erwähnung läßt Bommer den
Gctreidebreien und Grützen  ange-
deihen, die früher weitaus den Hauptteil ge¬
rade der bäuerlichen Ernährung bildeten und
cs auch heute der Bauersfrau wieder ermög¬
lichen würden , die Hofgcfolgschaft spielend zu
sättigen . Diese Gerichte können außerordent¬
lich schmackhaft zubcreitet sein, sind billig und
haben einen sehr hohen Sättigungs¬
wert,  die Zubereitung erfordert verhältnis¬
mäßig wenig Arbeit . Man muß aber wissen,
wie das gemacht wird und diese Kenntnisse
sind fast völlig verloren gegangen . Bommer
bringt darüber teils aus Grund eigener Er¬
fahrung , teils aus Berichten anderer , einen
erstaunlichen Schatz besten alten Vauern-
jwisscns zutage und schließt mit der Wieder¬
gabe von 150 erprobten und ausgezeichneten
'Rezepten.

Es wäre durchaus zu wünschen, daß sowohl
au ' den Bauernhöfen wie auch auf den bäuer¬
lichen Schulen diese alten Erkenntnisse wieder
einer neuen Aufmerksamkeit gewürdigt wür¬
den. Die erwähnte Schrift wurde auf Ver¬
anlassung des ReichsvollkornbrotausschusseS
chcransaegeben. ' ' ' '

Kunc/b/rck
„§ilm der Nation " - neues Prädikat für Zilme

Der Neichsministcr für Volksaufklärung und
Propaganda hat für Filmwerke von besonders
großer nationaler , staatspolitischer und künst¬
lerischer Bedeutung , die in ihrem inhaltlichen
und darstellerischen Wert das übliche Maß weit
überschreiten, das Prädikat „Film der
Nation"  geschaffen . Diese Bezeichnung
schließt in „rägnanter Steigerung alle Prä¬
dikate, die sonst einem Film verliehen werden
können, so u. a. „staatspolilikch und künstlerisch
bestnders wertvoll ", „volksbildend" und „ju¬
gendwert " ein. Als erstem deutschen Großfilm
wurde dieses Prädikat dem Emil -Jannings-
Film der Tobis „Ohm Krüge  r " erteilt.

Der Kreis Stuttgart des Deutschen No¬
ten Kreuzes  umfaßt , wie DR .K.-Oberst-
führer Polizeipräsident a. D . Dr . KlaiLer auf
einer Veranstaltung des DRK . mittcilte , 2000
freiwillige Helfer und Helferin¬
nen,  darunter eine stattliche Zahl von Schwe¬
sternhelferinnen . die nicht bloß in erster Hilfe,
sondern auch in Krankenpflege ausgebildet
sind.

Vor der Strafkammer stand eine Schie¬
berei mit Kleiderkarten  zur Aburtei¬
lung . Der 37jährige Peter P . aus Ältessing in
Bayern will diese Kleiderkarten in einem Bal¬
len Altpapier gefunden und sie an Bekannte
znm Weiterverkauf abgegeben haben . Bei die¬
sem Kettenhandel erzielten fünf der Karten
zuletzt einen Gesamtpreis von 60 Mark , um
den sie der 5tzjährige Martin B . erstand . Die
Strafkammer verurteilte Peter P . als Rück-
falldieb zu einem Jahr Gefängnis;  als
Hehler erhielten der 31iährige Oswald P . und
der 33jährige Wilhelm B . je fünf Monate Ge¬
fängnis und ein weiterer Angeklagter 60 Mk.
Geldstrafe.  Martin Ä.. dem eine Hehlerei
nicht mit Sicherheit nachzuwciien war , wurde
zu 300 Mk. Geldstrafe oder zwei Monaten Ge¬
fängnis verurteilt.

Arbeitstagung der NS .-Fraueuschaft
usr . Stuttgart . In der Ganschule II tref¬

fen sich in dieser Woche die KreisaLtel-
lungsleiterinnen Organisation —
Personal  der NS .-Frauenschaft — Deut - '
schcs Frauenwerk zu einer Arbeitstagung , Lei
der praktische Arbeitsfraqen besprochen wer¬
den: vor allem sind es Fragen des Ärbeits -i
einsatzes der Frau im Kriege, dann politische
Probleme , die den Frauen einen lleberblick
über die großen politischen Zielsetzungen!
geben sollen.

. . oucb ibm
bilst Î Iivec»

öis iiout
ru 5ct>üi »sn.
^livsa gspüsgfs
iioui tzisivt glott
vnrt gerctzmeickig.

Tübingen . (Schwäbischer Sänger-
t a i .) Der Schwäbische Sängerbund!
hälr am 10. und 11. Mai hier seinen diesjäh »!
rigen Sangertag ab. ^

"/rill
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Ermnerilngcn an längst verklungene Filme.
Niemand mochte das alles zerstören . Auch
geschah es nicht selten , daß solche stabilen
Filmbauwerke , neu hcrgrrichtet . wieder ge«
braucht wurden.

Das Gras , über das Peter Förster schrei¬
tet , ist dürr und stopplig . Ein scharfer Nord¬
ostwind schlügt ihm ins Gesicht.

So war die Sache ! Und ich Narr bilde
mir ein , sie laufen mir nach ! Ich bin selig,
und sie sonnt sich im stillen in ihrer edlen
Lat ! lliose und Thomas Bundesgenossen —
gegen mich ! Ist sie wirklich gegen mich!
Hat sie es nicht gut gemeint?

Er grollt , er ist in keiner Berufs - uni
Mannesehre verletzt , und er möchte entschul¬
digen . Zwei Stimmen liegen auf den Waag¬
schalen seines Herzens.

Soll ich mich von dem Vertrag entbin¬
den lasten?

Alls jeden Fall : Ich muß mit ihr sprechen!
Kaum hat Peter das Atelier betreten , er¬

tönt das bekannte Hupensignal . Dann er¬
scheint der Mann mit der Synchronklappe.
Es wird gedreht.

Peter rührt sich nicht vom Fleck. Er starrt
hinüber in die Dekoration:

Eine Hotelhalle . . . Seine Frau steigt,
am Arm des „Generals " Thomas Thietz die
Treppe herab . Neber dem großen Abendkleid
trägt sie einen Nerzpelz . „Wie konntest du
nur !?" flüstert verärgert der General . ..Ge¬
wiß , du tatest es aus Liebe zu mir . Aber
bedenke doch, Marina - !"

Nose lächelt traurig . „ In manchen Din¬
gen können wir es euch Männern nie recht
mackien."

Allerdings ! fährt eS den , Schriftsteller
durch den ,̂ epf.

In seiner engen Kabine arbeitet der Ton¬
meister . Jetzt verbindet er sich telefonisch mit
der „Außenwelt " . Ter Aufnahmeleiter läuft
sofort an den Apparat , der am Galgen des
Mikrophons eingebaut ist , und nimmt das
„Meckern " des TonsteuererS entgegen.

„Tic Holm war nicht zu verstehen, " sagt
dieser . Die Nastaae wird wiederholt.

Peter ist ein stiller und kluger Beobachter.
Wie schön Rose ist ! Immer aufs neue ist
er von ihr berauscht , von der Ebenmäßigkeit
ihre ? hüftenschlanken Wuchses , von dem
dunklen Glanz der Au " u mit den langen,
gebogenen Wimpern , von ihrem Lächeln
und ihrer Haltung , dem vollen , warmen
Klang ihrer Stimme.

Aber ikt Nose eine Frau , wie man sie sich

für die Ehe wünscht ? Sie ist eine ideale
Schauspielerin . Vielleicht hätte sie gar nicht
heiraten dürfen . Vielleicht hat sie nicht die
Kraft , Beruf und Ehe beglückend zu vereini¬
gen ? Zu stark ist sie an ihre Kunst gebun¬
den . Muß nicht das andere darunter leiden?

In der Pause eilt Nose in ihre Garde¬
robe . und hier stellt Peter sie zur Rede.

„Was ich auch tue , neuerdings mache ich
es immer falsch bei dir, " ruft sie aus . Ihre
Worte haben denselben Sinn wie zuvor im
Dialog . Jetzt sind sie in heißer Erregung
hervorgestoßen.

Als Peter gegangen , betritt die alte Gar¬
derobiere den schmalen Raum , um Rose beim
Umkleiden für die nächste Szene zu helfen.
Die Schauspielerin ist nervös . Sie hat gleich
ein Paar schwere Einstellungen . Sie will sich
darauf konzentrieren . Es gelingt ihr nicht.
Immerfort irren die Gedanken ab . Zu ihrem
Mann . Schon kürzlich hat er sie wachgerüt¬
telt . Heute fragt kie sich: Bin ich auch die
richtige Fran für ihn?

„Krnkchke ." kommt es jetzt von ihren Lip¬
pen , während sie in Hast Wangen und Kinn
übervndert , „ glauben Sie , daß ich ein Mensch
bin . den man — lieben kann ?"

Die mit allen Film -Walkern gewaschene
und mütterliche Erna Krnkchke ist nicht über¬
rascht . Sie ist eS gewohnt , daß öfter die merk¬
würdigsten -Fragen an sie gerichtet werden.

„Aber gnädige Frau , die ganze Welt liebt
Sie ia !"

„Tie ganze Welt !" wiederholt veräraert
der berühmte Star . Sie hat eine bester«
Antwort erhofft . Doch sie schweigt.

Neununddreißigstes Kapitel.

Die erfolgreiche Wcihnachtspremiere der
Wesa war „ General Warakosf " mit Thomas
Thieß und Rose Holm . Zu derselben Zeit
traten auch die beiden Künstler in einer
großartigen Faust -Inszenierung im Staats-
theatcr auf . Thomas brillierte als Mephisto;
er war ein gefährliches , schleichendes , füßcs
Gift . Nose verkörperte ein leidenschaftliches,
hingebungsvolles Gleichen , wie es das Haus
am Gendarmenmarkt lange nicht erlebt chat¬
te . Begeistert sprach Berlin von diesen Glanz¬
leistungen.

Als dann das neue Jahr angebrochen,
brachte die Welt -Film A.G . ihr „Lachendes
Herz " heraus . Der Film erfüllte restlos alle
Aff ihn gefetzte Hoffnungen . Er wurde ein
Schlager . . Niemand konnte es dem schar¬
manten Liebhaber der Leinwand ansehsn , in

welchcr seelischen Unruhe Gary Man da¬
mals gewesen war.

Eigentlich ist er zu bewundern . Der arme
Kerl hat viel mitgemacht , dachte bei der Ur¬
aufführung in seiner Loge Thomas Thieß.
DA Förster neben ihm fühlte genau das¬
selbe . Nur berührte eS ihn seltsamerweise
letzt traurig , daß gerade Rose es fein mußte,
die einst seinem Schicksal die tragische Nich-
tung gab.

Nose selbst war zufrieden : Nichts Unklares
lag mehr zwischen Gregor und ihr ! Und
— nichts Bindendes!

Sie entsann sich jenes Abends , an dem si«
der Amerikanerin auf deren Wunsch von
Gregor von Randen erzählte . Wie gefaßt,
wie tapfer Mary ihre Mitteilung aufnahm!
Wie unerschütterlich sie zu ihrem Manne
stand!

Ja , Mann und Frau gehören zusammen.
Eine harmonische Ehe ist ein kostbarer
Schatz . Rose will immer aufs neue ver¬
suchen , auf Peters Interessen , seine Sorgen
und Pläne einzugehen . Bisher war ihr das
erst wenig geglückt.

Im dunklen Zuschanerraum des Gloria-
Palastes streichelt sic aus all ihrem Grübeln
heraus Peters Rechte . Es war schon einmal
ähnlich so, fällt ihr dabei ein . Vor ein Paar
Jährchen . Auch in einem Kino , und gleich¬
falls spielte Gary Allan . . . . Da griff sie
nach Peters Hand , weil alles in ihr aufge¬
wühlt war . Sie flüchtete in seinen Schutz,
zu ihm , der so viel Kraft und Herzens¬
wärme besaß.

Und heute ? Gewiß war die Lage eine weit
andere . Dennoch . Rose Holm empfand wie¬
der eine quälende Unruhe . Es war die Furcht,
ihr bester Freund könne ihr innerlich ent¬
gleiten . (Fortsetzung folgt .)

Neues aus aller Wrlt
Zwei Gewaltverbrecherhrngerrchle!

Am Dienstag ist der am 21. Februar 19Ü9
in Neudorf (Kreis Heinrichs ) geborene Ro¬
man Holy hinaerichtet worden , den das Son¬
dergericht in Brünn  als Gewaltverbrecher
zum Tode verurteilt bat . Holy , ein vielfach
vorbestrafter gcmeingefäbrllcher Sittlichkeits¬
verbrecher , hat eine 63jährige Frau unter
Bedrohung mit einem Messer vergewaltigt . —
Ferner ist gestern der vom Sondergericht in
Frankfurt  a . M . znm Tode verurteilte
Gewaltverbrecher Lothar Mager ans Heidel¬
berg hingerichtet worden . Mager hat am
25. Februar in Heidelberg einen Iustizbeam-
ten durch einen Kopfschuß schwer verletzt , in
Frankfurt einen Raubüberfall versucht , am
selben Tag auf einen Kriminalbeamten meh¬
rere Schüsse abgegeben und am nächsten Tage
in Wiesbaden mehrmals auf Kriminalbeamte
geschossen.

' AahrraddtÄi« aus Liebe " ^
8 » Hannover  stahl eine Frau , deren

Mann wegen einer strafbaren Handlung
längere Zeit flüchtig war und sich in Wohn¬
lauben versteckt hielt , aus falscher Liebe zw
ihrem Mann Fahrräder am laufenden Band.
Immer wieder tauchte die Fran in belebte»
Verkehrsstraßen auf , schwang sich sogar ank
Herrenräder - und sauste auf und davon . I»
zehn Fällen konnte sie ihren Verfolgern ent --
kommen . Mit dem Erlös der gestohlenen!
NaAr ernährte sie ihren Mann . DaS Gericht
MAE d,e „Rennsahrerin " für eineinhalb
N - inß Nr dreieiLb.

>, .4.

Krregs-Vereirrs-Meisierschafken 184
» »«. Württembergs Sportbereichsführer des

NSRL -, Gauamtsleiter Dr . Klett,  hat zur
Förderung der Breitenarbeit als erper
Sportbereich des Reiches eine Anweisung er¬
lassen , in der es heißt : „DaS Reichsfachamt
Leichtatlethik im NSRL . hat auch für dieses
Jahr die Austragung der Deutschen KriegS-
Vereinsmeisterschaften ausgeschrieben . In
Erweiterung dieser Ausschreibung und in der
Erkenntnis , daß die Breitenarbeit unserer
NSNL .-Gemeinschaften noch mehr als schon
seither zu fördern ist . ordne ich für alle
Gemeinschaften  des Sportbereichs XV
Württemberg an , sich an den ausgeschriebenen
Mehrkämpfen  mit den zur Verfügung
stehenden Mannschaften zu beteiligen . Die
Ausübung feder sportlichen Betätigung fetzt
eine der drei Grnndübungen Lank , Wurf
oder Sprung  voraus . Für das Jahr 1911
stellen daher alle Gemeinschaften mit Aus¬
nahme der Schwimmvereinc , die ihren eige¬
nen Mehrkamps volkstümlicher Art durchfüh¬
ren , und der Vereine der ^ -Verbände iene
Zahl von Mannschaften zu den Kriegs -Ver¬
einsmannschaften , die in der technischen An¬
ordnung näher bezeichnet sind . In diesem
Teil werden auch die Hebungen des Mann¬
schaftskampfes und ihre Durchführung aus¬
geschrieben . Die Meldungen der Ge¬
meinschaften  gehen jeweils an den Be¬
zirkssportwart und von dort ans an das Be¬
reichsamt . Der Bcreichssportwart und der mit
der technischen Durchführung des Mebrkamp-
fcs betraute Bereichsfachwart für Leichtathle¬
tik sind mir dafür verantwortlich , daß sich
alle Gemeinschaften an den ausgeschriebenen
Mehrkämpfen beteiligen . Bei Gemeinschaften,
die dieser Aufforderung nicht Nachkommen,
behalte ich mir vor , die Teilnahmeerlaubnis
au Pflichtspielen oder Wettkämpfen ihrer
Fachgebiete zu verweigern . Auch geben solche
Gemeinschaften der seitens des NSRL . und
des Staates gewährten Unterstützung ver¬
lustig ." . . - . .

k§8 .-krrrs3s ^ ürtttzmberx 6wk6 . QesamtkeitunA O . Kose-
v s r, Ltuttzart . brieäriokistr . 13. VorlLFsloiter unö Lctirirt-
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Mtltche Sekanntmachungen
Stadt Calw

Ausgabe von Mausgift
Zur Vertilgung der Feldmäuse wird an die Grundeigentümer

auf Markung Galw und Alzenbcrg am Dienstag , den 15 . April
1941 , Giftweizen ausgegeben.

Abgabestellen : 8 Uhr beim Gasthaus zum „ Schiss"
9 „ bei Tingler 'S Scheuer

10 „ beim Welschen Häusle
14 „ bei Nothacker , Wimberg
16 „ beim Rathaus Alzenberg.

Die Giftkörner sinö sofort auf den Grundstücken auszulegen.
Geflügelhalter werden auf die geeignete Verwahrung ihrer Tiere
hingewiesen.

Calw,  den 8. April 1941.
Der Bürgermeister: Göhner.

Gemeinde GLtttlingen
Kreis Ealw

Stammholz-
Verkauf

Am Samstag , den 12. April 1941 , kommen aus dem Gemeinde¬
wald Auchtert , Echleifberg , Krautgarten und Hohlersteinberg zum
Verkauf

rr) Eichen : Kl . I 8,25 fm ; Kl . II 54,32 sm ; Kl . III 26,56 fm;
Kl . IV 12,02 sm.

d ) Birken : Kl . II 2,93 sm.

c) Wertforchcn : Kl . 2b 2,62 fm ; Kl . 3a 13,11 sm ; Kl . 3d 5,56 sm;
Kl . 4/9,63 fm.

Zusammenkunft vorm . 10 Uhr am Rathaus.

Losvcrzeichnisse durch den Bürgermeister.
Gülllingen,  den 7. April 1941.

Der Bürgermeister.

Hrn Karkrvltak sowie an 6. beiäen Oztertaren dleidt mein ftelch, kün- er i »i kemeiadea« Sssrn In,

Seselilorsen. ^ neue» Veutschlaa» U>r» »elamt« ver-
» » « »IN» » »ater »,,IUKer«lli»»ot!6lche»
» « g»bch«, »»»kr»a »ach»raiea »n», soweit

Vorllexenäe Aufträge bitte sm Oonneistsx sbrubolen.
aotwrolli», neu »estaltea. Ich lebe r»

B M,Mch » W F »I» >1» irilbtr gufs- b» »n» Pflicht»re

LeorSIlMS,pdoioseredÄN >e»ierua» »er »»tlonale» Nevoloti»»
«».dt«»»fort»»»»n»SeIton»»rrl>»INm»
«mlere» Lextlche» Volk« N» tfrrir»
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Calw , den 8. April 1941.

Todesanzeige
Unsere liebe Mutter , Großmutter und Urgroßmutter

Kath . Großmann
ist unerwartet rasch in die ewige Heimat abgcrusen worden.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Beerdigung Donnerstag 2*/, Uhr von der Friedhofkapelle aus.

Bekanntmachung
über

Ent - und Beladung von Wagen
an Ostern 1941

Empfänger und Auflieferer von Gütern sind am Oster¬
sonntag und Ostermontag von der Pflicht zur Ent- und
Beladung von Wagen entbunden . Für den Karfreitag u. Kar-
samstag bleibt die Verpflichtung zur Ent - u. Beladung bestehen.

Deutsche Reichsbahn
Reichsbahndirektion Stuttgart.

Os» »incl für
kfluttor unct Kinct clis Kalknstirralrs
unct Vitamins cts»ivoßlrcfimscksnctsn

Kslk - Vita min - Präparats»

ll» törclsrt ctis 2af >nbiictung, kräftigt clis Knoction
cts» Kincls» unct bebt cts» Wotiibskinctsn bs-
sonctsr» clsr ^ srclsnctsn unct »tillsnclsn däüttsr,
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Vorrätig in Ealw : Drogerie Bernsvorff;
Bab Liebenzell : Drogerie Himperich.
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I Linrige.
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M Atteinhkrsteller
M Hackerbräu München

Eieklrola
(wenig gespielt) samt Platten , wird
verkauft
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Schlachtpferde
kaust zu Höchstpreisen Pferde-
aroßschiächlerei Eugen Stöhr.
KirchheimT. Tel.662u.Köln,Rh.

Suche auf 1. Mai rin fleißiges

Mädchen
für Zimmer u. Haushalt im Alter
von 16—18 Fahren

Pension Schröter
Unterhaugstett

Ein gulcr

Grude -Herd
mit etwas Grudekoks umzugs¬
halber billig zu verkaufen.

Psr . W. Müller . Zaoelstein
Guterhaitenes

Kinderdreirädle
zu kau> » gesucht.

Angebote unter H . G . 84 an
dle GejchästsNeUe der „Schwarz-
wald -Wacht ".
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